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erheıt aber für den Primas i1ne Unterstützung. Außer polıtische Konzept der Warschauer Führung. Vielmehr
dieser Aufforderung ZUur Einheit eiınes nıcht Sanz einıgen hat der apst auf selner achttägigen Reıse und besonders
Episkopats un der Mahnung, sıch hınter den Prımas In dem prıvaten Gespräch mıt Wailesa ın Südpolen Nier-

striıchen, daß die moralıschen VWerte der GewerkschaftGlemp scharen, findet sıch In der päpstlıchen Anspra-
che keıiıne einzıge Bemerkung, die Kardınal Glemp als pCI- und der anzecn Gesellschafrt teılt. ber natürlıch wußte
sönlıche Würdigung seınes bisherigen Wırkens interpre- der apst auch, dafß Walesa und das Gewerkschaftsmo-
tieren konnte, eher wurde ihm VO apst miıt der dell Solidarität 1mM gegenwärtigen Polen polıtiısch keıine
mehrmalıigen Erwähnung des Vermächtnisses VO  S Kardı- Chance haben
nal Wyszynskı ıne Art „Übervater“ als geradezu UNCT- Abschließend bleibt festzuhalten, da{fß der Papst der polıiti-
reichbar orofß entgegengehalten (vgl Tygodnık schen Führung dıe moralische Legıtimierung verweıgerte,
Powszechny, 85) die S1€e siıch erhofft hatte: SI respektiert die polıtıschen
Schon selit der Begegnung zwıischen Jaruzelskı und Glemp Realıtäten des Systems In dem Sınne, da{fß dıe Natıon

Aprıl 982 WAar der Kıirche klar, daß für die mahnt, daran denken, da{fß nıcht dıie Aufgabe der
„Solıdarıtat“ keinen Platz mehr ın den gesellschaftlıchen Kırche St, Haß s4a1en und gewaltsam Wıderstand
und polıtischen Strukturen Polens geben wırd un damıt die ungelıebte polıtısche Ordnung predıgen, sondern
auch zumindest tür absehbare eıt eıner Ööffentlichen der Natıon die Achtung der VWerte vermitteln, die 1mM
Rolle für Gewerkschaftsführer Walesa die Basıs Miıttelpunkt der päpstlichen Botschaften während der
Wa  _ Es lıegt nıcht In der Macht des Papstes, die Grund- Reıse des Papstes durch Polen standen: Wahrheit (Ge:
satzentscheidungen der polnıschen Führung rückgängıg rechtigkeıit Vertrauen. Mıiıt diesen Botschaften hat der

machen. Deshalb 1sSt auch Unsınn, davon SPIrCc- apst die unersetzbare Bedeutung der katholischen Kır-
chen, da{fß Johannes Paul I1 den Gewerkschaftsführer g- che für die polnische Regierung un: hre dauerhaftte Ver-
opfert habe Er hat ıh weder eingesetzt, noch geopfert ankerung 1mM polıtıschen System der Volksrepublıik Polen
(vgl die Auseinandersetzung den Artıkel VO  > Virgilio eindrucksvoll unterstrichen, vielmehr aber noch hre Ver-
Levıt, 1m Osservatore Romano, 83, dazu auch ds wurzelung In allen Schichten un Generationen der polnı-
Heftt, 586), eiıner angeblichen katholischen schen Gesellschaft, tiefer als UVO In der Nachkriegsge-
Gewerkschaift wiıllen, die weder In das strategıische Kon- schichte des soz1ıalistischen Polen, bestätigt.
ZCDL der katholischen Kırche In Polen gehört noch In das Dieter Bıngen

Zwischenbilanz des „Pastoraliısmus ”
Diıe Kırche In Österreich VOor DE Fragen
Der Osterreichische Katholikentag, der VO bıs fächerte katholische Verbandsleben VO den Bischöten

wıederbelebt, sondern nach iıtalıenıschem Beıispıel xyab derLE September iın Wıen stattfindet und der mıt dem pCI-
sönlichen Besuch Johannes Pauls Il iıne besondere Auf- Epıiskopat einer einheitlich organısıerten Katholischen AR-
wertung erhält, drängt dıe Frage nach der Entwicklung H0n mıt ihren Gliederungen den Vorzug. In den spateren
der Kırche In Osterreich un ihrer soz1iokulturellen (Ge- Nachkriegsjahren machten auch tranzösısche Vorbilder
stalt 1mM österreichischen Volkscharakter auf Anders als In Schule, z die Studentengemeıinden, dıe In allen
der Bundesrepublık sınd Katholikentage In ÖOsterreich eın Öösterreichischen Hochschulstädten gegründet wurden,
relatıv seltenes Ereıignis. SeIlt 1945 haben bisher 19808 dreı SOWIe die milıeu-spezifisch arbeıtenden Jugendverbände
solche gesamtösterreichısche kirchliche Veranstaltungen der Jungarbeıter, Mittelschüler und Jungbauern, die ın
stattgefunden, und Jjetzt wiırd der vlierte Osterreichische Osterreich als Gliederungen der Katholischen Aktıon
Katholikentag se1lIt Ende des Zweıten Weltkrieges vorbe- ausgebaut worden sınd.
reıtet, der dem Motto der Hoffnung stehen wird. Dıie einschneiıdendste Anderung gegenüber der Vor-
Relatıv heftige Diskussionen ın katholischen Kernschich- kriegszeıt estand ın der VWıllenserklärung der Österre1-
ten mı1t der Frage, ob denn nıcht die „Visıon“, dıie wirklich chischen Bischöfe, die schon be1 ihrer ersten Zusammen-
tragende Idee für diesen Katholikentag fehle, zeıgen ıne kunft unmıttelbar nach Kriegsende INn Salzburg teststell-
ZEWISSE innere Unsicherheit A dıe i1ne tieferliegende ten, S1€e würden ın Zukunft jede polıtische Bindung
Ungewißheıt über den In Zukunft einzuschlagenden Weg ablehnen und iıne Rückkehr ZUuU Zustand der Kirche VOT

erkennen aßt 1938 nıcht INn Betracht ziehen. Dıie Bındung iıne polıtı-
sche Parteı se1l nıcht erwünscht und beabsıchtigt, diıe rTIe-
sStier würden nıcht mehr ın die aktıve Polıitik zurückkeh-Fın RUEe Anfang nach i[„‚ A
ren eım Osterreichischen Katholikentag 1952 ın Wıen

Der Öösterreichische Katholizismus hat nach 1945 einen faßte der Jjetzıge Kathpress-Herausgeber Rıchard Barta
Anfang versucht. Im Gegensatz ZUET enachbarten diese programmatıschen Leıitlinıen ıIn den appellartıgen

Bundesrepubliık wurde nach dem Krıeg nıcht das breitge- Text des „Marıazeller Manıtestes“ ZUSaMMeN, das bıs
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heuté für den Kurs der Kirche 1ın ÖOsterreich bestimmend NCN, Kapellen, Bıldstöcken, Wegkreuzen und Volksbräu-
ISt, un In dem heilßt „Keıne Rückkehr zu chen aller Art ISt selt der Barockzeıt das Öösterreichische
Staatskırchentum vVEITSANSCHCI Jahrhunderte C „Keıne Volksleben ın eın kirchliches Kleid eingehüllt, das schützt
Rückkehr DA Bündnıs VO  S Thron und Altar e „Keıne un wÄärmt. Wehe aber, WECNN Menschen, die ın dıesem
Rückkehr zZzu Protektorat eıner Parteı über die Kır- Mılıeu aufwachsen, hre Umgebung verlassen mUüssen: Sıe
che “‚ streitfen dann oft un schnell dıe kırchliche Hülle ab, die

sıch durch das heimatlıche Ambiente Hause WI1€e selbst-iıne derartıge Erklärung mußfste ın einem Land umwäl- verständlich ergeben hat, die aber 1n anderer Umgebungzende Bedeutung haben, IN dem spätestens selıt der (56: häufig fremd und sınnentleert anmutet. Bıs ın NSere (Je=-genreformation die polıtısche Machrt das Schicksal und
geENWAarTt kommt daher oft VOT, da{ß Bauernsöhne, dıe ındie Entwicklung der katholischen Kirche In wesentlicher eıner vielleicht Sar nıcht weılt entfernten Industriestadt ıInWeıse mıtentschied. Bıs heute wırkt ın ÖOsterreich diese einer Fabrik Arbeit bekommen, binnen kürzester eıt denZWaNgSWEeISE Rekatholisierung mıt iıhren administrativen Glauben ihrer Väter verloren habenDetauils nach, dıe In amtlıchen Bestätigungen über den

Medfbesuch, die Beichtzette]l eicC. iıhren Ausdruck tanden
Katholisch-Sein wurde auf diese Weıse In Osterreich nıcht Ausprägungen VO besonderer
primär einer freien, persönlıchen Entscheidung, SON- Wiıdersprüchlichkeit
dern eiınem Prinzıp der Staatsrdson, der INa  —_ sıch fü-
SCNH hatte. Wer anders dachte, mufste auswandern,z In Das tradıtionelle Bündnıs VO polıtischer Macht und Al-

Lar 1n ÖOsterreich, das BIST 938 endgültig zerbrochen 1Stdie damals NEUSCWONNCNCNH Territorıen in Ungarn, denn
der Andersdenkende tellte sıch nıcht NUur dıe Kır- und 1945 durch iıne NEUEC Konzeption ELHSCLZE wurde, hat

aber noch iıne Sanz andere Ausprägung VO  —; besondererche, sondern auch die polıtische Herrschafrt.
TYST sehr viel spater sollte sıch herausstellen, welche gEe1- Wıdersprüchlichkeit erfahren, und auch S$1e die Kır-

che ıIn Osterreich Samı(< iıhrem Umüfteld bıs ZU heutigenstıgen Abgründe diese Entwicklung bewirkte. So 1St BG-
wılß mehr als eın Zufall, da{ß ausgerechnet 1ın Jjenen Tag Dıie Aufklärung, W1€e S1E VO  . Kaıser Joseph geplant

un: In dıe Praxıs umgeSETZL worden 1St 7Zweihundertinneren, abgeschlossenen Alpentälern, sıch der Ge-
heimprotestantiısmus VOT der staatlıchen un kırchlichen Jahre VOT Johannes Paul II. kam eın anderer Papst,

1US VI., nach Österreich, Joseph I1 wenıgstens VOMacht lange verborgen hıelt, In den dreißiger Jahren die-
SsC5 Jahrhunderts der ıllegale Natıonalsozıialısmus beson- einıgen selner Ma{fßnahmen gegenüber der Kıirche abzu-

halten. Die Reıse dieses Papstes blieb jedoch ergebnislos.deren Zulaut erhielt. Und als Bundeskanzler Engelbert Der Kaıser SELZTLE seıne Kıiırchenreform durch, die 1ıneDollfuß ım Julı 1934 durch Angehörige eıner ıllegalen SS -
NZ: Reihe sehr ertreulicher und notwendıger Neuerun-Standarte 1m Wıener Bundeskanzleramt ermordet wurde,

da lammte der Bürgerkrieg nıcht In ETSVET Linıe In der SCH umfaßte, dıe Gründung Pfarren nach
den Erfordernissen der Seelsorge. Dıie TIrıas KıircheBundeshauptstadt, sondern eben In jenen Gebieten aut Schule Pfarrhaus, die heute noch VO  — strıen hıs All-Im steirıschen NNS- und Murtal, 1mM Kärntner Lavanttal; zıen, VO  — Kroatıen bıs Tırol das außere Bıld zahlreicher1mM oberösterreichischen Alpenvorland, überall dort also, Sıedlungen pragt, I1St Ausdruck dieses staatlıchen Reform-sıch die wuchernde Agegression dıe Herrschen- willens, der den Wıllen der Kırche durchgesetztden ın Wıen un dıe mıiıt ihnen verbündete Kırche wurde. Dıie Aufklärung in Osterreich bedeutete aber auchfreie Bahn suchte. das schrankenlose Hıneıinregieren staatlicher Behörden ın

Das Bündnıs VO  —_ Thron und Altar War selt den Zeıiten der dıe Angelegenheıten der Kırche, bıs ZUr Frage, WI1eEe viele
Gegenreformatıion In Osterreich ıne gegebene Tatsache. Kerzen beı einem Gottesdienst angezündet werden durtf-
Seine trıumphale Überhöhung tand dieses Bündnıs nach ten
den Sıegen über die Türken, deren 300-Jahr-Feier eın au- Nıcht wenıger verheerend wirkte sıch die Bürokratisierung
Rerer Anlafß tür das Datum des Osterreichischen Katholıi- des bırchlichen „Betriebes“ AaUS, und noch heute wırd ın
kentages 1983 ISt. Der Barockstil WAalTr die künstlerische Osterreich das Pftarrhaus da und dort als „Pfarramt“ be-
Ausformung dieses Triıumphes. Mächtige Klosterbauten zeichnet, dessen „Pfarrkanzleı” bestimmte „Amtsstun-
W1€e 3 In Melk oder St Florian machten 4US Osterreich den“ einzuhalten hatte. Seelsorge sSe1 wichtig, ZuLE
eın „Klösterreich“, un S1Ee symbolısıeren eindrucksvoll;, Staatsbürger heranzubilden: So meınte 114  - damals Dıie-
W as I1a  Z damals dachte und fühlte: (sott hat den kaıserl1- NI Standpunkt der Nützlichkeit 1mM Sınn der Staatsräson
chen Watfen den Sıeg geschenkt, die jJahrhunderte- hat sıch inzwiıschen, nach dem Gesetz des sinkenden Kul-
lange Bedrohung durch die Türken 1mM Osten und 9weıt verbreitet: Meıinungsumfragen der egen-
Südosten durch 1ne „PaX austriaca“ abzulösen. Selit da- WAart beweısen, da{fß selbst ungläubige Osterreicher der
mals pragen Bestandteile eiInNes barocken Lebensgefühls Kırche iıne ZEWISSE „Erziehungsfunktion” zuwelsen.
den Öösterreichischen Alltag, allen spateren Wechselfällen Darüber hınaus herrscht dıe Auffassung VOT, ina  S solle
der Geschichte ZUuU Irotz: Der ınn für das Schöne und Religion und Christentum nıcht „übertreiben” An die Re-
Musısche, dıe Verehrung der Tradıtion, die Vorliebe tür gel, da{fß allzuviel ungesund sel, hält ina  S sıch SCIN In
die Form, für Feste jeder Art, fürs Theatralısche und dıe Osterreich auch und gerade 1m relıg1ösen Bereich. SO
Lust, darzustellen und vorzuspielen. Mıiıt Prozess1io0- haben beispielsweıse beschauliche Orden heute WI1€
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Zeıten des alsers Joseph schwer, Verständnıiıs tinden, flogen die iıdeologıischen Ilusionen. uch der Schock,
denn 70 Unbedingten des Glaubens tindet INa iın nach Jahrhunderten staatlıchem Schutz 1U plötz-
Osterreich nıcht leicht eıinen Zugang. Keın Wunder, ıch einem kırchenkämpferischen Regıme ausgeliefert
dafs die Zahl der „einheimischen“ Heılıgen relatıv kleıin se1n, legte sıch nach der ersten Verwirrungsphase. Und ın
IST den folgenden sechseinhalb Jahren der Verfolgung wuchs

In erstaunlichem Ausmalfß die innere, selbständıge KraftAls die Donaumonarchie 1918 zusammenbrach, da WAar der Kırche In Osterreich. Gewiß, während dieser Prüfungdies tür die peErmaAnenNtem staatlıchem Schutz heran- tielen viıele, allzu viele VO  — der Kırche aAb Gleichzeıitiggewachsene Kirche eın Schock. ach den Erfahrungen In aber zeıgte sıch be1ı einem SAlr nıcht kleinen Kreıs VOder Gegenreformatıon, In der Barockzeit und ın der Jose- Gläubigen eın unbedingter Wılle ZU Bekenntnis, WI1€ephinıschen Tradıtion suchte die Kıirche Jetzt ıne andere ın dieser Form In Osterreich lange unbekannt WAar, undweltliche Schutzmacht, die dıe zerbrochene Stütze des
Thrones sollte. SI1ıe fand S1€e In der Christliıch- der Öösterreichische Klerus erbrachte den prozentuell

höchsten Anteıl den Opftern des nationalsozialistischensoz1ıalen Partel. In der ngst VOTLT der austromarxıstischen Terrors INn Osterreich. ach vielen Jahrhunderten schein-Radıkalıtät wurden in den zwanzıger Jahren nıcht wenıge barer dem Schutzmantel derkatholische Ptarrhäuser christlichsozialen Ortsparte1- Geborgenheıit
polıtıschen Macht besafß dıe Kıirche In Osterreich Z CI-zentralen, Priester übernahmen Posiıtionen als Parte1-

tunktionäre, Abgeordnete oder Regjierungsmitglıeder, stenma[l wıeder Märtyrer AUS den eigenen Reihen.

mehrmalıger Bundeskanzler wurde Prälat gnaz Seı1pel.
Nur vereinzelte Priester W1€e Michael Pfliegler wandten Konzentration aurtf dıe Seelsorge
sıch leidenschaftlich diese unterschiedslose Ver-
INCHSUNG VO  — Relıgion und Parteipolıitıik, während die SO- Mıiıt dem Wiedererstehen Osterreichs 1mM Jahr 1945 hatte

die Kırche ıne NCUC, innere Autorität Z  o  9 die überzi1aldemokraten iıne breıte Austrittswelle aus der Kırche
des „Prälaten ohne Miılde“ organısıerten und hre Abne1- hre eıgenen renzen hinausreıichte. Im Untergrund -

TeN die Entwürte für eın Osterreich entstanden, und
SUuNns dıe christliche Relıgion in massıvster Weiıse
artıkulierten. S1e sınd C die weıtgehend auch heute noch die rot-weılß-

rotfe Alpenrepublık bestimmen: keine Neuauflage des p -
Am Vorabend des blutigen Bürgerkrieges 934 versuchte liıtischen Katholizismus VO  - ehedem:;: Rückzug der Kırche
Bundeskanzler Engelbert Dollfuß 1mM Kampf dıe 4US der Polıtik des Tages; keıine Nachftolgeparteı der
marxıstische Linke un gleichzeıtig In der Auseinander- Christlichsozıalen, sondern Gründung eiıner UuCHN, breit
SELZUNG mıt dem inzwıschen ıIn Deutschland dıe Macht gefächerten, christlich orientierten Sammelparteı, dıe nıcht
gekommenen Nationalsoz1ıalısmus eıinen „chrıstlıchen mehr MmMIıt einem christlichen Namensschild versehen se1n,
Ständestaat“ auf autorıtärer Grundlage gründen. Der sondern die allgemeıne Bezeichnung „Osterreichische
Katholikentag des Jahres 1935 spielte dabeı iıne nıcht Volksparteı” tragen sollte.
unterschätzende Rolle uch dieser Katholikentag wurde Die Kırche konzentrierte sıch indessen auf die eigentlicheW1€e seın „Nachfolger“ fünfzıg Jahre spater In Eriınnerung

den FEntsatz DO  s Wrıen ım Jahr 7683 begangen. Er sollte pastorale Tätigkeit: Vıele NCUC Ptarren wurden In allen
Teılen des Landes gegründet, viele MGU Kırchen gebaut,eın „gesamtdeutscher” Katholikentag se1ın, doch AaUusS$ dem

„Reich“”, WwW1e€e INa  > AaAl ın ÖOsterreich ag kamen Ptarrheime errichtet. Erstaunliche Erfolge stellten sıch ın
den ersten Jahren VOT allem auf dem Feld der Jugendseel-keine (Cäste mehr: Hıtler hatte inzwiıischen über Oster-
OT$! eın Viıele, dıe der Kırche ıIn den Jahren der Vertol-reich dıe SoOgenannte „1000-Mark-Sperre” verhängt, R
SUunNns den Rücken gekehrt hatten, kamen wıeder ihrjeder Deutsche, der nach ÖOsterreich einreısen wollte, zurück. Männer der Kırche C dıe VOT Rache undhatte H000 Reichsmark der Grenze erlegen. Damıt
Vergeltung warnten un die den Staat aufforderten, dıe

WAar nıcht 1U  - dıe deutsche Beteiligung Katholikentag ehemalıgen kleinen Nationalsozıalıisten nıcht Staats-1ın Wıen auf ull reduziert, sondern auch dıe österreichi-
bürgern zweıter Klasse degradıeren. In allen Diözesensche Fremdenverkehrswirtschaft ın Salzburg, Tırol un wurden Biıldungshäuser eröffnet, das Katholische Biıl-

Vorarlberg tödlıch getroffen: Der Wırtschaftskrieg dungswerk nahm seıne weıt ZESLFEULE Arbeıt auf, die Ka-Osterreich hatte begonnen. tholische Aktıon mıiıt ıhren Gliederungen und Werken WAar
eım Katholikentag 1933 distanzıerte sıch die Kırche 1ın bald straff organısıert.ÖOsterreich keineswegs VO  $ dem Projekt des „chrıistlıchen
Ständestaates”, das VO vornhereın kaum Chancen autf TIrotz dieser hoffnungsvoll begonnenen, vielseıitig und
Erfolg haben konnte. Dıieser Versuch WAar der letzte Aus- umsıchtig vorangetriebenen Tätigkeıt stellte sıch schon
druck des österreichischen Integralismus, der sıch die Zu- nach den ersten Nachkriegsjahren heraus: Der relıg1öse
kunft nıcht anders als ın eıner dauernden Identität VO Frühling, den manche Katholiken nach Kriegsende CI-

Kırche un „chrıistlıchem Staat“ vorstellen konnte. hofft hatten, WAar nıcht eingekehrt. Zu viele Wunden hatte
TYST In den Lagerstraßen der Hıtlerschen KZ, ın die nach dıe christliche Substanz iın der Vergangenheıt erlitten, als
dem (auch VO  a den österreichischen Bischöten bejahten) dafß innerhalb wenıger Jahre alles Versäumte, Vertane
„Anschluß“ zunächst fast ausschließlich österreichische und Vertehlte wıeder gutgemacht hätte werden können.
Katholiken, Laıen und Priester, eingelıefert wurden, VCI- (J)tto Manyner, der charısmatische Prediger und vielseitige
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Avantgardıst, bezeichnete wıederholt die Kırche 1ın Öster- zen Öösterreichische Katholizismus„Der hat seın
reich (zum Schrecken mancher ihrer Amtsträger) als Verhältnis den Parteıen lıberalisiert, aber wäre VOT-
„WEeItaus größte Organısatıon der alb- un: Ungläubigen eılıg und unrealıstisch, die Katholiken gyleicher Dıstanz
des Landes.“ SO provozıerend dieser Satz In vielen Ohren VO den Parteıen aufrufen wollen. So wertvoll für die
geklungen haben mochte 1m Abstand VO  — einıgen Jahr- Seelsorge iıne ZEWISSE Entideologisierung der SPO (als
zehnten wırd INa  S gewahr, da{fß Treffendes damıt AaUSSC- ehemals monolıthisch-marxistischer Parteı) ISt, sosehr
sprochen wurde, denn die Kırche In Osterreich hat eben sıch das Verhältnis zwıschen Kırche und Arbeıterschaft
nıcht 1U  — dıe strahlenden Kapıtel der Öösterreichischen (5e- gebessert hat, äflßrt sıch doch nıcht verkennen, daß sıch
schichte mıtgestaltet, S1e hat auch die langen inneren Aus- die Linke Eerst zögernd miıt dem Gedanken befreundet,
laugungsprozesse Öösterreichischer Vergangenheıt, dıe hre autklärerisch-laizistische Haltung aufzugeben un
vielen Abfallsbewegungen VO  S den Intellektuellen bıs dem etatistischen TIrıeb durch echte demokratische Eın-
den Arbeıtern, die Pervertierung des ÖOsterreichischen bıs siıchten, auch auf kirchenpolitischem Gebiet, Zügel NZU-
DA Charakterlosigkeit des „Herrn arl‘ und die landes- legen. Dıie als katholische Tradıtionspartei wırd
üblıche Verniedlichung des Großen und Absoluten bıs ihrerseits verstehen mUüssen, da{fß sıch dıe Autmerksam-
ZUuU „l1aben Herrgotter] da droben‘”, WI1E S$1€e In den weıln- keıt, VOTr allem der Hierarchie, derzeit miıt besonderem
selıgen Heurıigenliedern SANS und gyäbe 1St, In hre assıon Nachdruck auf diıe Bereinigung des Verhältnisses ZUuU

hereingenommen. Wer ıne Bılanz des Öösterreichischen ehemaligen ‚Erzfeind‘ richtet, dessen Kırchenaustritts-
Katholizismus versucht, der dart auch darüber nıcht propaganda und Freidenkertum der Kırche In der 7wı-
schweigen. schenkriegszeit Hunderttausende VO  —_ Gliedern entrif.
Der Kırche in ÖOsterreich und ihrer Leıtung 1St jedoch Der sıch anbahnende politische Pluralismus den
hoch anzurechnen, dafß sS1e des ausgebliebenen SuO= österreichischen Katholiken bedeutet keinen Rückzugßen relıg1ösen Autbruchs nach Kriegsende VO  — ihrer Ziel- A4UuS dem ötffentlichen Leben, keine Emigration A4US dem
SCELZUNG für die Zukunft nıcht abgegangen 1St. Konse- Gemeılnwesen. Demokratisierung der Demokratıe, Aus-

hielt sıch dıe österreichische Kırchenführung aus richtung der DParteıen auf das Gemeıiunwohl, Schutz der
den Fragen der Tagespolıtık heraus. Vor Wahlen erschie- Benachteıligten ın der Wohlfahrtsgesellschaft, Kampf für
NEN keine Hırtenbrieftfe österreichischer Bischöfe mehr, die materiıelle un: moralısche Sanıerung der Famılien
dıe offen oder verschlüsselt ZU@gUNSTIEN eiıner polıtischen das sınd 3 die Hauptanlıegen VOoO  — heute.“
Parteı Stellung nahmen. TIrotzdem blieben die Beziehun- Zwanzıg Jahre Sspäater hat sıch die Fragestellung radıkalZCN ZUT Soztialıstischen Parteı lange eıt eher frostig und verändert. Dıie Konzeption eiıner ucCNn, unbefangenenbesserten sıch Eerst selt den sechziger Jahren langsam, wäh- Beziehung zwıschen Kıirche und Staat, die indessen mıtrend das Verständnıiıs innerhal der Osterreichischen
Volksparteı für diesen pastoralen Kurs der Kırche bıs ZU

dem Namen des Kardıinals VO  i Wıen, Franz Ön1g,
trennbar verbunden ISt, 1St ohl nach WI1€e VO  s wırksam.heutigen Tag begrenzt und zwıespältig 1St.

Immerhiın 1St durch diese Vorgangsweıse möglıch BC-
Sıe hat sıch bewährt und nıemand wüßlfte 1ne bessere Stra-
tegıe für die Zukunfrt. Und doch tauchen immer häufigerworden, dıe einzelnen Bestimmungen des seinerzeıtigen,

sehr umstrıttenen Dolltufß-Konkordates Schritt tür nachdenkliche Fragen auf, ob denn der strikt pastorale
Kurs der Kırche iın ÖOsterreich nıcht allmählich einemSchritt In Verhandlungen mI1t der Republık ÖOsterreich 1ın

Kraft seLizen Auf diese Weıse kam einvernehmli- „Pastoralismus“ ausgeartet, ob damıt nıcht das Prophetische
WrZ gekommen sel, ob INa  - nıcht vielleicht auch das Inchen Verträgen über die Gründung der Dıiözesen

Innsbruck, Feldkirch und Eısenstadt und zZzUu  — Regelung Osterreich besonders wichtige Ästhetische, das Künstlerı1-
der vermögensrechtlichen Beziehungen zwıschen Kırche sche und Musıiısche unterbgwertet habe
und Staat, die ıne Jährliche staatlıche Zahlung VO  —; 100 Für iıne völlıg veränderte Fragestellung SOrgten auch dıe
Miıllıonen Schilling als Entschädigung für dıe In der NS- vielfältigen Nachwirkungen der Jugendrebellion, die Ende
eıt eingezogenen kirchlichen Vermögen vorsiehrt. uch der sechziger Jahre WI1€e eın Steppenbrand rund dıe
dıe lange umkämpften Schulgesetze konnten schon ın den elt gıng und die ÖOsterreich scheinbar nNUu  - Rande
sechzıger Jahren ach und Fach gebracht werden. streıfte. Das Ausbleiben spektakulärer Konfrontationen
Sıe sıchern den kontessionellen Schulen iın Osterreich darf aber nıcht arüber hinwegtäuschen, da{fß ın der
Zzu erstenma!l In der Geschichte ıne staatlıche Subven- Folge auch In Osterreich einer tiefgreifenden geıistigen
tionı1erung: Der Staat erklärte sıch bereıt, 60% der Perso- Erschütterung gekommen ISt; dıe gerade 1m kırchlichen
nalkosten übernehmen, se1mt 19/2 wırd dieser Zuschufß Raum weıtreichende Konsequenzen hatte: In vielen el
auf 100% der Personalkosten In den kontessionellen len des Landes kam eiınem Zusammenbruch der selt
Schulen aufgestockt. 945 aufgebauten Strukturen der Katholischen Jugend; 1n

mehreren Hochschulstädten kollabierte die bıs dahın
gemeın erfolgreiche Katholische Hochschuljugend; dıeRadıkal veränderte Fragestellung Katholische Arbeıterjugend, die in den fünizıger Jahren

(Otto Mauer analysıerte diese Entwicklung aUuUs Anlafß des eınen stürmıschen Aufschwung erlebte, da{fß Optim1-
Osterreichischen Katholikentages 1967 In Salzburg In SEe1- sten bereits VO eıner „Rückeroberung der Arbeıter-
HGT Zeitschrift „ Wort und Wahrheit“ mıt tolgenden Sät- schaft“ sprachen, vertie] einseıtigen gesellschaftsreforme-
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rischen Parolen, die sowohl In der Befreiungstheologie Andererseıts 1St eın ständıg steigender Kommunıionemp-
WI1e€e auch 1im Neomarxısmus hre Wurzeln hatten. Damıt fang verzeichnen, der freilich nıcht ımmer miıt ungeteıl-
fie] dıe KAJ auf kleine, ıIn der Regel bedeutungslose Zirkel er Freude begrüßen ISt, der aber doch als Indız für
zurück. ıne ZEWISSE „Verdichtung der Kırchlichkeit“ ın den

Kernschichten angesehen werden ann och deutlicher
in diese Rıchtung welsen die vielen Lai:en-Mitarbeiter InFın allzu privates Kırchenbild den Pfarren, dıe sıch als Pfarrgemeinderäte, als Firmhel-

Dıiese Auswırkungen, die sıch Zuerst bei der Jugend In ih- fer oder Tischmütter, als Eheberater oder Miıtarbeıter VO

Ter anzcCn Wucht zeıgten, betrafen schon wen1g später In Soz1ialarbeitskreisen Z Verfügung stellen. Obwohl
gleicher Weıse den Sektor der Erwachsenen. Der Kirchen- akte Globalzahlen tür diese Bereiche noch tehlen, ann
besuch, der 1n Osterreich schon 1im Jahr 1945 eLwa 114  > doch miıt Bestimmtheit gCN, da{fß der Kırche In
bıs Prozentpunkte nıedriger lag als ın der Bundesrepu- Osterreich noch nıe in ihrer Jüngsten Geschichte viele
blık, sank bıs Zu  - Miıtte der sıebzıger Jahre auf eiınen hauptamtlıche und nebenamtliche La:en-Mitarbeiter ZUur

Durchschnittswert VO  —_ dreißig Prozent. Der Rückgang Verfügung gyestanden sınd W1€E Jetzt. Ausgehend VO  - den
wiırkte sıch besonders spektakulär 1mM Westen Osterreichs Synoden der einzelnen Dıözesen und VO Osterreichi-
aus, bıs dahın eın Sonntagskirchenbesuch VO  —_ und schen Synodalen Vorgang, die alle In der ersten Hälftte
70% verzeichnet werden konnte und sıch nunmehr eın der sıebzıger Jahre stattgefunden haben, kam eıner
drastıiıscher Rückgang VO  —$ 270% in Tırol und VO  — mehr als deutlichen Verlebendigung der Gemeıindearbeıt, ıIn der
30% In Vorarlberg ergab. In den großen Städten WI1e Wıen sıch Kıirche selbst verwiıirklıchen sucht. Vıele NC  — SC
und Graz WAar der Kırchgang immer schon relatıv ger1ing, gründete Gruppen Gebetsrunden, Dritte-Welt-Arbeits-
1U sank iın einzelnen Bezirken auftf wenıger als DPro- kreise, Frıiedensiniıtijativen und auch charısmatische
ZenNnt. TSt ıIn den allerletzten Jahren konnte eın weıterer Gruppen aller Art erganzen diesen Eindruck des Auf-
kontinuirerlicher Rückgang werden, und bruchs der SOgENANNIEN Basıs.
kommt 1U eınem Auf un Ab, das noch keıine sıcheren Dennoch Iragen sıch immer mehr aktıve Katholiken in
Schlüsse für die Zukunft zuläfßt. ÖOsterreich, ob alle diese Bemühungen nıcht doch INnsSgeE-
Ahnlich 1St be] den Kirchenaustritten iın Osterreich. Samıt der Versuchung eInNes allzu privatistischen Kirchenbil-

des erlhıegen, Die Freude, In kleinen Gruppen mıteinanderWenn auch nıcht einem drastischen Anstıeg der
Austrıtte W1e€e in der Bundesrepublık gekommen ISt, sınd arbeiten und einander herzlich ZUgeLan se1ın, annn

manchmal dazu führen, da{fß der Missıonsauftrag, nachdoch seIıt 96/ z OO Austrıtte 1m Jahr verzeıch-
91481 Eın vorübergehendes Abflachen der Austrittskurve außen wırken, VETITSCSSCH wird, und da{fß überregionale

oder Sar natıonale Aufgaben eintach übersehen werden.der Wende den achtziger Jahren jeß dıe Hoffnung
aufkeimen, das Ärgste würde vorüber se1n, doch kam Dıie einseltig pastorale Sıcht der Dınge kann dazu tühren,

da{fßs der Wılle, seıne Auffassung auch politisch durchzu-dann neuerlich einem Ansteıigen der Austrıttskurven,
seLizen oder 1n einen kulturellen Kontext umzuformen, e1-dafß auch auf dıesem Gebıiet Voraussagen serlöserwelse
nes ages überhaupt schwindet. Der Beschlufß über dıenıcht geben sınd. uch dıe Zahl der Priesterweıihen, die

Ende der fünfziger Jahre noch eın Rekordergebnis VO  e Einführung der Fristenlösung In Osterreich erinnert
daran, daß INa  z 1ın dieser sehr gravierenden Angelegenheıtmehr als 00 erreichten, sank In den sıebzıger Jahren 1mM - die Kıirche und dıe Katholiken Polıitik

IMer mehr ab, sıch Eerst 1ın den etzten beıden Jahren ei- chen konnte, ohne da{fß dıes für dıe Inıtıatoren dieser Polıi-
Was stabılisieren. Di1e Priesterweıihen des Jahres tık ıIn iırgendeıiner Weıse abträglich SCWESCH ware. Bıs Jetzt1983 ın Yanz Osterreich zeıgen aber noch ımmer keine 1St VO  — katholischer Selte noch keıine überzeugende Stra-deutliche Aufwärtsbewegung, WEeNN auch mehr Theolo- tegıe entwickelt worden, WI1€ 114  . autf Grund dieses Sach-gjestudenten als bisher in die Priesterseminare eintreten. verhalts in Hinkunft systematisch andeln sollDıiıe unvermeıdliche Folge sınd immer mehr priesterlose
Ptarren. Kärnten verzeichnete schon 1975 105 unbesetzte
Pfarren, das sınd 31,4% aller Ptarren. Nıcht wenıger fata]l „Perspektiven der Hoffnung  44
sınd die qualıtativen Probleme, die sıch durch den TI1e- Der Katholikentag 1983 steht SOMIt VOoOr Uuen Fragestel-stermangel be1 der Besetzung wichtiger dıözesaner und [ungen. Und WEeNN 65 auch das Zıel dıeses Katholıi-anderer kirchlicher Posten ergeben. kentages ISt, der verbreıteten Stimmung der Resignatıon
Am schlimmsten hat dıe Kriıse die weıblichen Orden be- und Apathıe mI1t dem Hınvwelıls auf die christliche oft-
troffen, die VO  — einem dramatıschen Rückgang der „Eın- NUuNns entgegenzuwiırken, werden doch auch konkrete
kleidungen“ heimgesucht sınd. Zahlreiche Niederlassun- Aufgaben anvısıert. In den „Perspektiven der Hoffnung“
SCH, Schulen, Stationen ın Krankenhäusern mufsten dieses Katholikentages, die ursprünglıch dem „Marıazel-
bereıts aufgegeben werden. Die „Verdunstung VO ler Manıtest“ VOL Jahren nacheitern sollten, dieses
Kirchlichkeıit”, WI1€e Panl Michael Zulehner diesen Vorgang hochgesteckte Zıel aber nıcht erreichten (vgl Julı
bezeichnet, Afßt sıch auch dem Rückgang der Beıichte 1985 327-351), wırd csechr austührlich auf das Problem

des Friedens und des Krıieges eingegangen und den Ka-un der Tauffreudigkeıit SOWIe der kirchlichen Trauung
ablesen. tholıken die Aufgabe des Friedensstiftens N Herz g..
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legt Von den RKegjerungen wırd gefordert diıe Friedensbe- hat der Öösterreichische Katholizısmus, WIC J -
Mehr Oftenheit wırd auchzuzulassen weıls intern beschaffen Wafl, SCIL Jahrzehnten viele Ze1E

Zugunsten der ethnıschen Volksgruppen verlangt ach chen ZESELZL So erster Stelle die
Kärntner Vorbild soll Ca kırchlicher Koordinierungsaus- Öösterreichischen Katholiken, die sıch während der Volks-
schuß tür alle Volksgruppen Osterreich gebildet Wer- erhebung Ungarn Jahr 1956 während des Prager
den Die „Perspektiven der Hoffnung sprechen sıch Frühlings Jahr 1968 und während der Polenkrisen
schließlich jeden Ausländerhafß und Antı- den etzten Jahren für 1N€ großzügıge Aufnahme VO  —
eEMIUSMUS AaUs, den Gastarbeitern oll der Erwerb der Flüchtlingen ausgesprochen haben Z 000 ungarısche,
Öösterreichischen Staatsbürgerschaft erleichtert werden 45 01010 tschechoslowakische und 000 polnısche Flücht-
Miırt diesen Forderungen die 95 allererst unNns selbst SC lınge kamen auf diese VWeıse nach ÖOsterreich Dazu sınd
richtet sınd“ der Katholikentag dıe große Linıe noch Hunderttausende sowJetischer Juden zählen, dıe
des österreichischen Katholizismus tort Und WIC schon über Wıen als Schlupfloch den Westen gelangten.
bisher wırd innerkiırchlichen Streitfiragen auch Osterreich ıIST auf diese Weiıse Hoffnung für viele
wıeder 1N€ gemäfßigt tortschrittliche Lıinıe vertreten So verfolgte Menschen ı Osten yeworden. Dıie Hılte wurde
heifßt dem VO Bischöfen etzter Mınute noch aber nıcht 1U AdS1V, sondern auch aktıv gewährt Durch
vorsorglıch abgeänderten Abschnitt über die Erau dafs tinanzielle Miırttel, Bücher un Zeıtschriften, dıe über
dem Wunsch nach stärkerer Einbindung der Frauen die Osterreich ı die kommunistisch regıerten Länder gelang-
Seelsorge un Liturg1ie Rechnung Lragen SCI „Die der- ten un gelangen. Als neutrales Land biıetet Osterreich
ZEe1IL gegebenen Möglıchkeiten sollen ausgeschöpft 1T1WEe1NL- viele Möglıchkeıiten für unverdächtige persönlıche Kon-

Möglıchkeiten des kırchlichen Dıienstes für Frauen takte Systematısch ausgebaut wurden diese Kontakte
ETrNEUL geprüft werden auch allen Ostkirchen
Der DPassus hinsıchtlich der Geschiedenen und Wiederver- Der Papst wırd diese Gelegenheiten sıcher nıcht UuNSC-
heirateten 1ST nach der ntervention der Bischöfe noch vıel lassen Er wırd das kann INna  s schon heute MItL ZzZi1eMmM-

vorsichtiger ausgefallen „SIe sollen erleben können lıcher Sıcherheit Sapcn, VO Wıen 4aUS den europäischen
das Dokument des Katholikentages 83, „dafß S1E Kontinent aufrufen, aller Spaltungen

unserer Gemeinschaft gehören Einheit suchen Denn, Kardınal Könıg
Es 1ST nıcht ErWarten, da{fß sıch daran die (Gemüter EeNL- Vorjahr be1 dem Europäischen Bischofssymposium
zünden werden ohl aber 1SL möglıch da{fs die Rom WENNn dıe Kırche VO Europa spricht SIC nıcht
geschichtsbewußte Gestalt desJ Papstes den Kas das Europa der Miılıtärblöcke, auch nıcht das Luropa der
tholikentag Wıen dazu benützen wiıird über die Wırtschaftsgemeinschaft oder der Freihandelszone SOI -
Stunde und den Tag hınaus VO  e der Mıtte Europas 4US dern „das anz Europa das durch dıe christliche Mıiıssı1o0-
NEUEC Inıtıativen sSseLZEN ZUuUr Überwindung der Spal- NICFUNG 11 Einheit ıldete VO Portugal bıs
Lung uUunNnseres Kontinents beizutragen In dieser Rıchtung Zral VO Island bıs Malta Frıitz Csoklich

Verständigung uber Luther
Eine katholisch lutherische Erklärung zu Lutherjahr
Bereıits Junı Heft (S 286) haben wr auf das Mıtte Maı Während Jahrhunderten wurde Luther auf N-
veröffentlichte Wort der (zemeinsamen römisch atholi- Weıse beurteilt Für Katholiken WAar lange eıt
schen/evangelisch Iutherischen Kommuissıon anläßlıch des der Inbegritff des Häretikers Es wurde ıhm vorgewortien,
500 Geburtstages Martın Luthers hingewiesen egen der die eigentliche Ursache der abendländischen Kırchenspal-
Dokumentationen über dıe bischöflichen Friedenshirtenbriefe Lung SCIMN Auf evangelischer Selite begann schon

/uniı und Juli-Heft önnen XLr den Wortlaut der Erklä- Jahrhundert die Glorifizierung Luthers als Glaubens-
VUNg, dıe rangmdßıg UN. öÖkumeniısch den wichtigsten des held der nıcht selten 1N€ nationalıstische Heroisıe-
Luther Jahres gehört PrsE hier wiedergeben runs hınzukam Vor allem aber wurde Luther häufig als

Stitter Kırche verstanden
IX  E Vom Streiıt zur Versöhnung Mıiıt der Jjeweılıgen Beurteijlung Luthers WAar auch das

Urteil über die andere Kırche verbunden Man bezichtigte
In diesem Jahr sıch MSEGETIE Kırchen des sıch g  S  U des Abtfalles VO rechten Glauben un

500 Geburtstages Martın Luthers Weder die evangelı- der wahren Kırche
sche noch die katholische Christenheit annn der G2e: Im Raum der retformatorischen Kıirchen und Theolo-
stalt und der Botschaft dieses Menschen vorbeigehen An IC wurde SEIT dem Begınn uUuNseTec>S Jahrhunderts Luther
der Schwelle Z Neuzeıt hat Luther die Entwicklung der NECU erschlossen Bald danach beginnt auch katholischer-
Kıirchen- oz1ıal- und Geıistesgeschichte bıs heute EeNL- ME sıch ıntensıvierende Beschäftigung MILC der Der-
scheidend mıtbestimmt SO  - und dem Werk Luthers S1e hat beachtliche


